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Erhard betont Friedenswillen
Selbstb estim m ungsrecht für  

das deutsche V olk  h a t B und es­
kan zler E rhard erneut gefordert. 
In  einem  V orw ort zum  T ätig ­
k e itsb er ich t der B u n d esreg ie- . 
ru n g  fü r  das Jahr 1964 un ter­
strich  der K anzler, daß dia  
D eutsch en  dam it n ich ts anderes  
a ls  ih r  R ech t forderten . „W ir 
w ünschen  n ich ts sehnlicher, a ls  
m it der L ö su n g  der deutschen  
F ra g e  Sicherheit, S tab ilitä t und  
W ohlstand in  der W elt zu  m eh ­
ren, w e il dam it zug leich  einer  
d er zahlreichen  internationalen  
Spannungsherde ausgeräum t 
w äre.“

D ie  u n en tw egt und im m er  
au fs neue vorgebrachte F orde­
ru n g  nach Selbstb estim m ung  
w erd e zw ar m itunter a ls  unbe­
quem  em pfunden und n ich t im ­
m er gern  gehört. T rotzdem  
„dürfen w ir  aber n ich t aufhören  
zu  m ahnen, se lb st w enn  w ir  
davon üb erzeu gt sind, daß die  
R egieru n gen  in  P aris , L ondon  
u n d  W ash in gton  unverändert zu  
ihrer V erpflichtung stehen , die  
E in h eit D eutsch lands w ieder­
h erzu stellen “.

D er K anzler app ellierte  an die

M achthaber in  M oskau, endlich  
z u  erkennen, w ie  u n h eilvo ll für  
E uropa un d  d ie W elt sich  e in es  
T ages d ie  deutsche Spaltung  
au sw irk en  könnte. D ie  D eu t­
sch en  h ätten  d er P o lit ik  der  
G ew alt lä n g s t en tsa g t. „W ir b ie­
ten  un sere H and zur V ersöh­
n u n g  allen  Nachbarn, zum  
S egen  der V ölker E uropas und  
zum  H eile  der W elt. D as e in ­
z ige, w a s w ir  fordern und zu  
fordern e in  R ech t haben, is t  die  
R esp ek tieru n g  der auch von  
M oskau anderen V ölkern zu­
g eb illig ten  Selbstbestim m ung."

E rhard erk lärte sich  ern eu t zu

G esprächen m it der Sow jetunion  
„auf der E bene der R eg ieru n gs­
chefs“ bereit. E r erinnerte dar­
an, daß d ie  B undesrepublik  in  
den vergan gen en  M onaten A n- 
knüpfunggpuhkte in  den  O st­
b lockstaaten  gesu ch t habe, in ­
dem  es m it P olen , U ngarn, B u l­
garien  und R um änien  H and els­
m ission en  ausgetau sch t un d  m it 
P ra g  V erhandlungen aufgenom ­
m en habe. D ie  w eitergehend en  
w irtsch aftlichen  und son stigen  
Abkom m en m it Jugoslaw ien  
zeig ten , daß Spielraum  genug  
vorhanden sei, w en n  nur. der 
g u te  W ille  bestehe.

Bundestagssitzung in Berlin
Vor dem  H in tergrun d einer  

k riegerisch  aussehend en  K u lisse  
versam m elten  sich  in  der K on­
greß halle  im  T iergarten  die  
M itglieder des D eutsch en  B un­
d esta g es  zu  einer S itzung, d ie  
a ls  norm ale A rb eitstagu n g  be­
zeich net w urde.

B u n d estagsp räsid en t G ersten­
m aier eröffnete die S itzu ng des

P arlam en ts m it e iner E rklärung  
in  der er d ie  deutsche A uffas­
su n g  unterstrich, daß der B un­
d estag  das R ech t habe, in  W est- 
B erlin  regu läre S itzu ngen  abzu­
ha lten . 1955, a ls  s ich  das deut­
sche P arlam en t zum  erstenm al 
in  W est-B erlin  versam m elt habe, 
s e i  e s  von der O stberliner V olks­
kam m er m it einem  freundlichen

Plenarsitzung des Deutschen Bundestages in der Kongreßhalle in Berlin
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T elegram m  b egrü ß t worden. In ­
zw ischen habe sich die R ech ts­
lage  in  keiner W eise  geändert. 
D er B und estagspräsid en t pro­
testierte  geg en  d ie V erkehrs­
behinderungen auf den V erbin­
d u ngsw egen  und gegen  d ie E r­
richtun g der kom m unistischen  
Sperrm auer. E r schloß die kurze  
A nsprache m it einem  D ank an  
die w estlich en  Schutzm ächte, die  
n ich t nur d ie  F re ih e it der Stadt 
in  kritischen S ituation en  schütz­
ten  und dam it auch deutsche  
R ech te m itverteid igten , sondern  
auch d ie  G-esinnung w ürd igten , 
in  der die D eu tsch en  au f d iesen  
R ech ten  beharrten. D er B und es­
ta g  se in erse its  respektiere  auf 
loya le  W eise  d ie  R ech te der 
A lliierten , w as er in  den ver­
gangenen  Jahren durch den  
V erzicht auf norm ale P len ar­
sitzu n gen  in  B erlin  b ew iesen  
habe.

W as auf dem  W ege nach B er­
lin  geschah, das is t  das G egen­
te il a ller  E ntspann ung; e s  is t  
der kalte  K r ieg  w ie  in  sein en  
sch lim m sten  Jahren. M an s te lle  
sich  vor: ein  P arlam ent, das 
jah relang im m er w ieder in  B er­
lin  arbeitete, in  F raktionen und  
in  A usschüssen, w ill nun w ieder  
e in e  P len arsitzu n g  in  der a lten  
H aup tstadt abhalten . Und p lötz­
lich , auf B efeh l der W idersa­
cher aus Pankow , w erden die 
A utos und L astw agen  auf den  
A utobahnen nach B erlin  ange­
halten . P lötzlich  g ib t  e s  M anö­
ver gerad e dort, w o  d ie  Zu­
fah rtsstraßen  nach B erlin  lie ­
gen , un d  sch ließ lich  fliegen  
auch noch Jagdflugzeu ge der 
Z onenarm ee in  die L uftkorri­
dore, um  den internationalen  
F lugverk eh r zw ischen B erlin  
und dem W esten  zu stören .

W ir w undern uns n icht dar­
über, daß m an die  A bgeordne­
ten  des ganzen  deutschen V ol­
k es  auf dem  W ege nach B erlin  
schikaniert. Aber w ir  w eigern  
uns, d iese  befoh lenen U nver­
schäm theiten  eines T error-R e­
gim es durch die rosa  B rille  zu  
betrachten  und nach w ie  vor an  
das W unschgerede von der 
„E ntspannung“ zu glauben. Der  
K om m unism us is t  nach w ie  vor  
die G efahr unserer Zeit.

D ieser  Satz is t  in  den letzten  
T agen  in  erschreckender W eise  
b e stä tig t w orden. Schikane, 
W ut und blanker H aß sch lagen  
den A bgeordneten entgegen .

D as ganze E n tsp an n u n gsge­
rede, a lle  R edereien  von „klei­

nen“ und „m ittleren“ Schritten  
sin d  durch d ie  brutalen  M aß­
nahm en des Zonenregimes u n ­
glaub w ürdig  gew orden. W as 
u n s b egegnet, is t  der K om m u­
nism u s in  sein er a lten  M acht­
g ier, in  sein er B ed en k en losig ­
keit, in  sein em  Z ynism us.

J e tz t is t  es  k lar: D as M iß­
trauen, m it dem  v ie le  D eutsche  
das E ntspann ungsgerede d ies­
se its  und jen se its  des Ozeans 
hörten  — es w ar berechtigt. D ie  
V orsicht, zu der erfahrene P o li­
tik er im m er w ieder m ahnten, —

In  der E rk lärung der Bun­
d esregierung zu dem  neuen  
P a k t h e iß t es, d ie  endgü ltige  
F e stleg u n g  der deutsch-pol­
n ischen  Grenze se i a u f Grund 
d es P otsd am er Abkom mens, einer  
friedensvertraglichen  R egelu n g  
Vorbehalten. N ur eine frei- 
gew äh lte  gesam tdeutsche R e­
g ieru n g  se i berufen , für  
D eutsch land eine E ntscheidun g  
üb er einen F ried en svertrag  zu 
treffen. In  d iesem  Zusam m en­
ha n g  erinnerte die B und es­
reg ieru n g  an ihre w iederholten  
E rklärungen, daß s ie  eine L ö­
su n g  der deutsch-polnischen  
G renzfrage nur m it fried lichen  
M itteln  anstrebe. D ie  B und es­
reg ieru n g  verw ahrte sieh  ferner  
gegen  d ie  B ehauptung in  dem  
V ertrag, daß es zw ei deutsche  
Staaten  gebe. „In Ü bereinstim ­
m u ng m it der überw ältigend en  
M ehrheit a ller S taaten“- ste llte -  
s ie  fe st, „daß die sow jetisch  be­
setzte  Zone D eutsch lands kein  
Staat is t .“

In Bonn sieh t m an m it ein iger  
Spannung der a lliierten  E rk lä­
rung zum  poln isch-sow jetischen  
V ertrag entgegen . E s g ilt  zwar 
a ls  sicher, daß die W estm ächte  
die B undesrepublik  bei ihrem  
W iderstand gegen  die Zw eistaa- 
ten-T heorie m it Nachdruck  
unterstützen  w erden. Aber hin -

s ie  w ar am  P latze. E s  g ib t k e i­
nen W andel durch A nbiederung. 
V erträge sind  in  den A u gen  der 
K om m unisten  n ichts a ls  ein  
F etzen  P a p ie r /w e n n  es ihnen  
darum geh t, ihre Macht zu b e­
w eisen  und m it e iner H olz- 
scliranke W eltpolitik  zu  sp ie ­
len.

W achsam keit, so m ü ssen  w ir  
w ieder und w ieder sagen , is t  
und b le ib t der P re is  der F re i­
heit. D er K om m unism us is t  
nach w ie  vor die G efahr unserer

sichtlich  der deutsch-polnischen  
G renzfrage w eiß  m an, daß im  
w estlich en  L ager der W unsch  
im m er stärker w ird, die D eu t­
schen so llten  die Oder-Nedße- 
Grenze anerkennen. E s is t  des­
halb  von  e in iger Bedeutung, 
w ie  die A lliierten  s ich  jetzt 
offiziell verhalten  w erden.

64 M ill. DM E R P  Kredite 
für Berlin

D er B erlin er In vestition sau s­
schuß un ter V orsitz  e in es V er­
treters des B undesschatzm ini­
steriu m s hat der B erliner W irt­
sch aft für zahlreiche größere  
Investitionsvorhaben, bei denen  
der E R P  - K redi taute il jew eils  
über 0,5 M ill. DM Hegt, 64 M ill. 
DM  zur Verfügung  g estellt. 
H ierin  sind  auch M ittel fü r die 
F örderung  der F ilm ind ustrie  
enthalten . M it den b ereitgeste ll­
ten  M itteln  so llen  G esam tinve­
stition en  von rund 155 M ill. DM 
erm öglicht w erden, w ie  das 
B undesschatzm inisterium  m it­
te ilt. A ls zusätzliche V ergü n sti­
gu n g  hat die B erliner Industrie- 
bank AG h ei m ehreren E inzel­
vorhaben in beachtlichem  Um­
fa n g  zin sverb illig te  K apital- 

‘ m arktgelder in  A ussicht ge­
s te llt,

Zeit.

Bonner Erklärung 
zum Pakt Warschau-Moskau

D ie B und esregierung bat g estern  m it Nachdruck Verwahrung  
e in g e leg t geg en  den T eil des neuen p o ln isch-sow jetischen  B e i­
stan d s- und H ilfep ak tes, in  dem die O der-N eiße-L inie a ls  p o l­
n ische S taatsgrenze bezeichnet w ird . E inen ähnlichen Schritt 
erw artet d ie  B und esregierung auch von den w estlichen  
A lliierten . D ie  deutsch-alliierten  B esprechungen hierüber sind  
aber noch n icht abgesch lossen .



Mao verlangt Schuldbekenntnis des Kreml
D ie Totchinesiöciie Führung- verlangt in  ihrer Erklärung  

g leichzeitig  e in  um fassendes Schuldbekenntnis der so ­
w jetischen K P .

D ie chinesischen K om m uni­
sten besch u ld igten  d ie neue  
M oskauer F ührung einer drei­
fachen H euchelei. M oskau gebe 
sich als antiim peria listisch  aus, 
in W irklichkeit hab e es vor dem  
am erikanischen Im perialism us 
kap itu liert, es g eb e  vor, revolu­
tionär zu sein , habe d ie  R evolu­
tion in  W irklichkeit aber ver­
raten, es leg e  L ippenbekennt­
n isse  fü r d ie E in h eit ab, habe  
die  E inheit in W irklichkeit aber  
zerbrochen.

D ie  M oskauer F ührung tue  
noch im m er, w a s  C hruschtschow

getan  habe, s ie  habe nur die  
Schilder gew echselt, in  W irk­
lichk eit aber noch versch lage­
nere M ethoden zur E ntw ick lu ng  
des C hruschtschow ism us und  
d essen  R evision ism us, Groß­
m acht-C hauvinism us und Spal­
tertä tigk eit angew andt. M oskau 
habe sich  m it dem Im perialis­
m us geg en  den Sozialism us, m it 
den USA gegen  China und d ie  
anderen revolutionären Länder, 
m it den R eaktionären  gegen  
die nationalen  B efreiu ngsb ew e­
g u n gen  und die V olksrevolu tio­
nen, m it der T ito-C lique und

A btrün nigen  aller  A rt gegen  
die brüderlich m arxistisch -len i­
n istischen  P arte ien  und a lle  den 
Im peria lism us bekäm pfenden  
R evolutionäre g e ste llt .

P ek in g  betont, die Sow jet­
union könne noch in  d ie  R eihen  
der w ahren M arxisten-L enin i- 
sten  zurückkehren, w enn  s ie :

1. öffentlich erklärt, daß a lle  
A nw eisu ngen fü r d ie  E inberu­
fu n g  von d ie  T rennung vertie­
fend en  K onferenzen falsch und  
illeg a l sind, und öffentlich zu­
g ib t, daß d ie  illeg a le  E inberu­
fu ng der sch ism atischen M os­
kauer K onferenz e in  Irrtum  
war.

2. öffentlich und feierlich vor 
den K om m unisten und den Völ­

Atis d ieser S icht gew in n t die 
deutsche F rage  den R ang eines  
W eltp rob lem s; und eben d es­
halb wird d ie  A ntw ort h ierauf 
epochal im  w eltgeschichtlichen  
Sinne. D ie  deutsche F ra g e  und 
die V erantw ortlich k eil der
Großm ächte zu ihrer L ösung  
g ib t uns zugleich  Chance und 
Pflicht, d ie  w estlich en  M ächte, 
ja  v ie lle ich t a lle  Großmächte, 
über d iese  kon krete F rage  w ie ­
der näher zusam m enzubringen.

•  W ir w ollen  gem einsam  e in ­
w irken auf d ie R ea litä ten  im  
kom m unistisch  beherrschten  
T eil Europas.

W ir können n icht so  tun, a ls  
ende Europa an M auer und T o­
desstre ifen  m itten  in  D eutsch­
land; a ls  gehe u n s das Schick­
sa l der V ölker O st- und M ittel­
europas n ichts an; a ls  sei die  
kom m unistische H errschaft 
über d iese  V ölker E uropas n icht 
auch eine F o lge  H itlers. W ir  
sind  d iesen  Völkern verpflich-

•  W ir h a lten  fe s t  an der 
V ierm ächte-V erantw ortung. 13. Parteitag fand in der Kongreßhalle in llüsseidorf statt

CDU-Parteitag in Düsseldorf
W iedervereinigung vorrangig

U nsere außenpolitischen Ziele 
norm iert das G rundgesetz: die  
W iederverein igun g des V ater­
landes und d ie  E in igu n g  E uro­
pas. A lles  G ew altsam e sch eid et 
aus rechtlicher V erpflichtung  
w ie au s e igen er  E in sich t a ls  
M öglichkeit unserer P o litik  aus.

D er K am pf zw ischen  K om ­
m unism us und fre ier  W elt w ird  
in  E uropa entschieden. E r is t  
ein  K rieg  ohne W affen, aber  
n icht e tw a  eii^e kam pflose Zeit. 
E s g eh t um  die  G ehirne und  
um P ositionen . D ie  W affen und  
M ethoden erfassen  das Ganze 
der G esellschaft. W arum  w ird  
das in  E uropa entschieden?  
W eil a lle  E uropäer w issen , w as  
F reih eit is t . Auch d ie  Europäer  
w issen  das, die je tz t von K om ­
m unisten  regiert werden.

•  W ir w ollen  n icht w ählen  
zw ischen  unseren  Freunden.

•  W ir w o llen  im  D ien ste  der 
F reih eit und E uropas dem  Sta­
tu s quo w idersteh en  un d  ihn  
überw inden.

•  W ir w ollen  e in  verein tes  
E uropa a ls  atlan tisch en  P art-



kern  der W elt zu g ib t, daß  
C hruschtschow s R evision ism us, 
G roßm acht-C hauvinism us und  
S p a ltertä tigk eit fa lsch  sind ,

3. öffentlich zu g ib t, daß a lle  
.Worte un d  T aten  der F ü hrer  
der K P d S U  geg en  China, A lba­
n ien  und d ie K P  Japans und  
die  anderen m arxistisch -len in i­
stisch en  P arte ien  fa lsch  sind,

4. öffentlich versichert, den  
Irrtum  des C hruschtschow schen  
R evision ism u s aufzugeben und  
zum  W eg  des M arxism us-L eni­
n ism u s un d  proletarischen In ­
ternation a lism us zurückkehrt.

D en  am  M oskauer T reffen be­
te ilig ten  19 kom m unistischen  
P arte ien  erk lärte P ek in g , daß  
e s  n icht die A bsicht habe, ihrem  
A ufruf zu einem  W affen still­
s tan d  im  ch in esisch -sow jeti­
sch en  S tre it Gehör zu  sch en­
ken. D ie  ch inesische P a rte i 
hab e das R ech t der E rw id e­
rung auf E rk lärungen der M os­
kauer K onferenz. E s se i n icht 
gen u g , zu  e iner B een d igu n g  der  
öffentlichen Polem ik! aufzurufen.

Präsident Johnsons Angebot
P räsid en t John son  h a t die  

T ür fü r  jed e  A rt von V erhand­
lu n gen  ü b er  e in e  fr ied lich e R e ­
ge lu n g  in  V ietnam  w e it  geöff­
net. D am it w ird  jed es  Ver­
h an dlun gsh indernis b eseitig t, 
das in  d iesem  heim lichen K rieg  
a u s echter U n gew iß h eit darüber  
erw achsen  könnte, ob d ie H ilfe  
d es N ordens fü r d ie G uerillas 
ta tsäch lich  au fgeh ört hat.

M it sein em  V orschlag fü r  be­
d in gu n gslose  V erhandlungen  
b ie te t der P räsid en t der R eg ie ­
ru n g  in  H anoi —  un d  auch  
China —  ein e  M öglichkeit, sich  
an den V erhandlungstisch  zu  
setzen , ohne das G esicht zu ver­
lieren . W enn überhaupt jem and  
das G esicht verliert, dann sin d  
e s  d ie  A m erikaner. D ie se s  in  
hohem  M aße gerech tfertig te  
Opfer, w enn  es den W eg  fü r  
e in e  en d gü ltige  L ösu n g  bahnt, 
so llte  se in e  d irekte  B elohnun g

Anklage Kardinal W yszynskis
D er P rim as von P o len , K ar­

dinal W yszyn sk i, erk lärte  in  
W arschau in  einer P red ig t: 
„W arum  m ü ssen  w ir  K atho­
lik en , d ie  nach M illionen  zäh­
len , gem äß dem  W unsch einer  
Gruppe von L eu ten , die über  
die M acht un d  die öffentlichen  
G elder verfügt, u n seren  G lau­
b en  verleu gn en ?  P ie  K irche  
verlan gt, daß m it dem  Z w ang  
un d  alldem  aufgeräum t w ird, 
■was A n g st hervorruft. S ie  ver­
lan gt, daß w ir  un geachtet u n se ­
rer  persön lichen S tellu n g  erk lä­
ren  dürfen, daß w ir  K ath oliken  
sind . L eider w erd en  gegen w är­
t ig  Program m e g e g en  un sere  
K in der in  den Schulen, in  den  
G ym nasien u n d  in  der A rm ee  
angew andt, w o  m an  die D iszi­
p lin  ausnützt, um  e in e  offene 
ath eistisch e  T ä tig k e it zu för­
dern un d  um  den G lauben un d  
dien S ee lenfrieden  zu  bekäm pfen. 
E s  is t  schrecklich zuzusehen , 
w ie  m an n ich t im stande is t, zu  
verstehen , daß die M enschen  
h eu te  nur den F ried en  herbei­
sehnen. D ie  L änder, in  denen  
a u s ideo log ischen  Ü berlegungen  
P rogram m e aufgezw ungen  w er­
den, s in d  U ngeheuer. W o b le i­
b en  denn V ernunft, D em okra­
t ie  und Freiheit?. Im  K am en

w elch en R ech ts m ü ssen  w ir  
G ott verleu gn en ?  D ies vom  
V olk  zu  verlangen, i s t  e ine U n ­
geheuerlichkeit, die m it D em o­
k ratie  n ichts gem einsam  hat. 
W ir hab en  n ich t das R echt, zu  
sch w eigen , denn das R eich  
G ottes Ist von  dieser W elt."

W ehner zu m  Osterm arsch
A ls „nützliche H ilfstru ppen“ 

P an kow s h a t der ste llvertre­
ten d e  SP D -V orsitzende W ehner  
die O sterm arsch-B ew egung b e­
zeichnet. N iem and habe das  
R echt, d ie  SP D  fü r d iese  Or­
g an isation  zu  engagieren .

M an kön nte d ie Osterm ar­
sch ierer n ich t in  B ausch und  
B ogen  veru rteilen , sa g te  W eh­
ner, d!a e s  g ew iß  auch  Id ea listen  
u n ter ihn en  gebe, d ie  g laubten , 
m an kön ne so  dem F ried en  die­
nen. D och se i e s  T atsache, daß 
in  der O sterm arsch-B ew egung  
kom m unistische E inflüsse  w irk ­
sam  seien . A ußer geg en  die 
A tom bew affnung in  O st und  
W est dem onstriere die B ew e­
gu n g  auch geg en  die N otstand s­
b ew egu n g  in  der B undesrepu­
blik , erw ähne aber den N o t­
stand  der U n fre ih eit in  der So­
w jetzon e n icht.

in  der Z ustim m ung der n ich t­
kom m unistischen  W elt finden.

D er  A ppell d es  am erikani­
schen P räsid en ten  r ich tet sich 
jedoch an  d ie  K om m unisten. Es  
g ib t  nur einen  Grund fü r  eine 
W eigeru n g  ih rerse its , in  d ie  g e ­
öffnete T ür einzutreten: daß sie  
näm lich an  V erhandlungen nicht 
in teress iert, sondern vielm ehr  
en tsch lossen  sin d , d ie  E ntschei­
d u ng  durch K am pf herbeizu­
führen .

China dürfte fa s t  m it Sicher­
h e it  fü r  e in e  F ortse tzu n g  des 
V ietnam -K rieges se in  un d  sieh t 
in  ihm  den P ro to typ  und den 
A u ftak t fü r  e in e  sch rittw eise  
Subversionskam pagne, die ihm  
sch ließ lich  d ie V orherrschaft in  
ganz S ü dostasien  verschaffen  
w ürde. Aber durch se in  V er­
han d lu n gsan geb ot an  jed e  R e ­
g ieru n g  oder Gruppe von R e ­
gieru n gen  un d  besonders durch  
sein en  VÖrschlag, d ie Sow jet­
un ion  so lle  sich  an  sein em  P ro ­
gram m  fü r  w irtsch aftlich e E n t­
w ick lu n g  b ete ilig en , erkennt 
P rä sid en t John son  an, daß der  
K om m unism us k e in  m on olith i­
sch er G egner is t. E s  i s t  durch­
au s m öglich , daß N ordvietnam  
V erh andlu ngen einer fo r tg e ­
setzten  Z erstörung durch am e­
rikan ische L uftangriffe  un d  e i­
ner A u fstu fu n g  des K rieges, die  
e in e  unw illkom m ene chinesische  
A rm ee in  das L and  bringen  
könnte, vorzieht.

O bw ohl' es  noch n ich t m ög­
lich  is t ,  d ie se  H offnungen auf 
e in e  L ösu n g  genauer einzu­
schätzen , h a t d ie R ed e  des P rä ­
s id en ten  eine w illk om m ene K lä ­
ru n g  der am erikanischen Ziele  
erbracht. E r  w ürde in  Sü d ost­
as ien  gern  eine Gruppe un ab­
h än g iger  L änder seh en , d ie k e i­
n er K ontrolle  se iten s  au ß en ste­
hend er M ächte u n terliegen . D ie  
V erein igten  S taaten  b ieten  e i­
nen  bedeutenden B eitra g  zu 
ihrer w irtsch aftlichen  E ntw ick­
lu n g , verspüren jedoch keinen  
W unsch zur po litisch en  B eherr­
schung. A ber H and in  H and m it 
dieser E rk lärung fried licher  
Ziele g eh t e in e  ebenso klare  
W arnung, daß Am erika s ie  w e i­
terhin , fa lls  n otw end ig , m it se i­
n er ganzen  m ilitärischen  Stärke 
v erfo lgen  jvird.



Somalias Präsident Osman 
besucifte Berlin

Von den Sow jets stark enttäuscht
A is F ü hrer der stärk sten  E andespartei, der Som alischen J u ­

g en d liga , w urde Osman zum  Staatsoberhaupt bestim m t. So­
m alia  erh ie lt e in  E inkam m erparlam ent zur V erfassung. D as  
E and zäh lt e tw a zw ei M illionen E inw ohner, d ie  nahezu in  Ge­
sam th eit N om aden sind , is t  e tw a zw eieinhalbm al größer a ls  
d ie  B undesrepublik , kenn t ke in e  In d u str ie  und b esitz t a ls  e in ­
z ig  nenn en sw erten  W irtsch aftszw eig  d ie  V iehzucht. D as jäh r­
liche P rokopfeinkom m en b eträg t 160 M ark. Zehn P rozent der  
K inder erh alten  Schulunterricht.

P räsid en t Osman an der M auer

D ie  A ußenp olitik  der som ali­
schen R eg ieru n g  „verfo lg t e ine  
str ik te  N eu tra litä t“. Som alia is t  
der EW G  assoz iiert, un terh ält  
aber zu  n eun  kom m unistischen  
Staaten  dip lom atische V erb in­
dungen und schloß vor v ier  
Jahren e in  M ilitärhilfeabkom ­
m en m it Ä gypten  ab. U nter dem  
„proöstlichen“ M in isterpräsid en­
ten  Sherm arke, der im  vergan ­
gen en  A u gu st von dem  anschei-

BASF mit Ertragszuwachs
In  stürm ischer E xp an sion  

sch loß  die B adisch e A nilin - & 
S od a-F ab rik  AG, D u d w igsh af en, 
das erste  Jahrhundert ih res  
B esteh en s ab. A uf stürm ische  
E xpansion  sin d  auch die P la ­
n u ngen  fü r  den A u ftak t des 
zw eiten  Jahrhu nderts ab ge-  
s te llt . E in e  S teigeru n g  des Ge­
sam tum satzes um  18,1 %, die 
von einer beträchtlich en  Zu­
nahm e des E rtrages b eg le ite t  
war, eine ern eu te Stärk ung des 
B-ücklagenpolsters, dazu in  m u­
tig em  A lle in gan g  der V orstoß  
a u f eine D iv id en d e von  20 
(18) % un d  zw ei w ertvo lle  B e­
zugsrechte fü r  die Aktionäre  
sp iegeln  den ju gen dlichen  E lan  
des U nternehm ens w ider, das 
sein  hu ndertjähriges Jub iläum  
b egin g .

A n der A ufw ärtsentw ick lu ng  
w aren a lle  A rb eitsgeb iete  b e ­
te ilig t . D er A b satz  von  F arb ­
stoffen, dem  ä ltesten  F o r ­
sch u n gsgeb iet der BA SF, hat 
sich  im  B erichtsjah r k rä ftig  
nach oben entw ickelt. D as  
gleiche g ilt  natürlich  fü r K u n st­
stoffe m it e iner m engenm äßi­
g en  Zuw achsrate yon  28 %. E in

n euer „hochschlagfester“ K u n st­
stoff, m it dem m an sich  beson­
ders in  der K fz.-P rodu ktion  
große C hancen ausrechnet,
w urde n eu  in  das Sor­
tim en t aufgenom m en. ü b er ­
durchschnittlich entw ickelten  
sich  auch V orprodukte fü r  v o ll­
sy n th etisch e  F asern .

D er  G ewinn der B A SF  vor  
Steuern w ird  m it 502 (415) M ill. 
DM  d. h. 20,9 % höher a n gege­
ben. Zu diesen 502 M ill. m ü ß­
ten  noch 35 M ill. ao. Zuw eisung  
zur P en sion srü ck ste llu n g  g e ­
zäh lt w erd en sow ie  7,5 M ill. 
K osten  der W andelan leihe, die 
g eg en  den E rtrag  verrechnet 
w urden. N ach A bzug von 262
(218) M ill. DM  Steuern erg ib t 
sich  e in  Jahresüberschuß von 
240 (197) M ill. DM . D er Gewinn  
nach Steuern  l ie g t  um  21,8 % 
üb er dem  des V orjahres, d. h . 
er  w uchs beträchtlich  schneller  
a ls  der U m satz.

Im  ersten  Quartal 1965 h ie lt 
die U m satzsteigeru n g  an. D er  
Zuwachs la g  zw ischen 10 und 
20 % un d  erstreckte sich  auf 
a lle  Bereiche.

nend w estlich  orientierten  Ab- 
dirazak H u sse in  ab gq löst w urde, 
nahm  Som alia im  Novem ber  
1963 e in  sow jetisch es M ilitär­
h ilfeversprechen in  H öhe von  
120 M illionen M ark zuungunsten  
e in es  72 - M illionen - M ark - 
A n geb otes an.

B ish er sind  d ie  S ow jets ihren  
V erpflichtungen in  einem  U m ­
fa n g  nachgekom m en, der in  
quantita tiver  w ie  in  q u a lita ti­
ver H in sich t b e i den Som alis 
e in e  so  herbe E nttäuschung  
hervorrief, daß sich P arteichef 
B resch njew  veran laßt sieh t, 
dem nächst in  Som alias H aup t­
s ta d t M ogadiscio zu  p ilgern . 
D er le tz te  hohe G ast aus dem  
W esten  is t  B und estagspräsid en t 
G erstenm aier gew esen : D ie
B und esrep ublik  le is te te  b isher  
35 M illionen M ark K apitalh ilfe, 
errichtete eine technische Schule  
und gab 7,5 M illionen M ark fü r  
die A usb ild ung  und A usrü stung  
der som alischen P o lize i aus. 
D ie  H ilfe  fü r  d ie  P o lize i g ilt  
a ls  abgesch lossen .

D ie  Innenpolitik  Som alias is t  
buchstäb lich grenzenlos und  
steh t ganz un ter, dem  nationa­
len  B anner, das einen  fü nfzak­
k igen  Stern z e ig t: davon s te ­
h en zw ei fü r  d ie  b e iden  „inte­
g r ierten “ L an d este ile  — die  drei 
ü b rigen  fü r d ie halbautonom e  
E nklave F ranzösisch  - Som ali­
land, die N ordprovinz K en yas  
sow ie  fü r  das H aud- und O ga- 
d engeb iet Ä thiopiens. In  d iesen  
T erritorien, die Som alia fü r  
sich  in  A nspruch nehm en w ill, 
leben  in sgesam t w eitere  975 000 
„Som alis“, fü r  deren politisch es  
S elbstb estim m ungsrecht P räsi­
dent Osman im  H inblick  auf 
einen radikalnationalistischen  
Clan m it angem essenem  P atrio ­
tism u s eintritt.



Analyse der sowjetischen Wirtschaft
W irtschaftsproblem e h a t es  

bei a llen  m odernen S taaten  s e it  
Jeher gegeb en  und erst recht, ln  
jenen Staaten, d ie  zum ersten  
Mate das E xperim ent der kom ­
m u nistisch en  W irtsclratftsdoktrin
in  die T at um setzen  m ußten. 
D aß sich h ierbei schwere D enk­
feh ler  ergeben  sollten , lag  aut 
de®’ H and, und d ie G eschichte  
der U dSSR  zeig t, w ie  o ft h ieran  
herum gedoktert w urde, und  
zwar b is  heute ohne sichtbaren  
E rfolg . A uch Chruschtschow  
h a tte  m anches a ls  feh lerhaft 
erkannt, aber er sch eiterte  m it 
sein en  R eform m aßnahm en in  
der H auptsache an der sch w er­
fä lligen  und überdim ensionalen  
B ürokratie. D ie  neue F ührung  
un ter K ossyg in  und B reschnjew  
w ill nunm ehr k on sequent jenen  
besseren  K urs e inseh lagen , den 
ja  auch schon C hruschtschow  
w ollte . A ußer sein en  M aßnah­
m en unterstrich Chruschtschow  
in  sehr eingehenden  R eden  
se in e  o ft herbe K ritik  m it fach­
lichen B eisp ielen  und gab h ier­
b ei D in ge  bekannt, die in  früh e­
ren  Zeiten n ie gen an n t w erden  
durften.
China ging einen Schritt 
weiter

Auch m uß m an festste llen , 
daß die neue R egieru n g  sow ohl 
den Staatshaushalt a ls  auch den 
W irtschaftsp lan  w eitau s en g ­
herziger erläutert a ls  d ies bei 
Chruschtschow der F a ll war. E s  
w ill daher scheinen, daß m an  
nun w ieder ähnlich w ie  in  Sta­
lin s Z eiten über so  m anche un­
angenehm en T atsachen besser  
sch w eigt a ls  redet. China ging  
se it  1959 noch einen Schritt w ei­
ter und sch w ieg  vö llig . N un ist  
bekannt, daß m an in  kom m u­
n istischen  Staaten ste ts  dann 
sch w eigt, w enn etw as nicht 
plan m äßig  ab läu ft. A lso muß 
sich  die beobachtende W elt auf 
ein ige  Ü berraschungen gefaß t  
m achen. Um  aber solchen Über­
raschungen ein igerm aßen vor­
zubeugen, erscheint eine sach­
lich e  A useinandersetzun g m it 
den m aßgebenden Problem en, 
und zw ar h ier  auf dem Sektor  
der gesam ten W irtschaft, er­
forderlich. E s  se i bem erkt, daß 
das h ierbei verw endete sta ­
tistisch e  M aterial b is  zum Jahre  
1963 den Statistisch en  Jahr­

büchern der U dSSR  un d  der 
UNO entnom m en w urde und E r­
gänzun gen  an H and von offi­
z ie llen  R eden des jew eiligen  
M inisterpräsidenten  und P la ­
n u n gsleiters vqrgenom m en w ur­
den. F erner m u ß te  der V erfas­
ser  e igen e B erechnungen dann  
anstellen , w enn  fetatistische A n­
gaben zeitlich  unterbrochen  
w aren  oder W ahrschem lich- 
keitsw erte  erforderlich w urden. 
D ie A ngaben über die E ntw ick­
lu n g  der B evölkeru ng gehen  
vom  letzten  am tlichen S tatu s  
vom  15. Januar 1959 aius und  
w urden durch den V erfasser  
fortgesch rieben , w ob ei aller­
d in gs die G esam tw erte m it  je ­
nen  übereinstim m en, die von  
der S ow jetreg ieru n g  jährlich  
hekan ntgegeben  w erden.

Probleme der Bevölkerung’
K ein  V olk  der Erde hat so  

o ft  und in  so  erschreckendem  
U m fan ge E inbrüche in  sein e  
B evölkeru ngssub stan z erleb t w ie  
das Sow jetvolk . E s w aren  d ies  
einm al ak tive V erlu ste durch 
den ersten  W eltk r ieg  und den 
B ürgerkrieg , ferner durch poli­
tische Morde un d  sodann durch 
den zw eiten  W eltkrieg. D ie  pas­
siven  V erlu ste  entstanden durch 
hoh e K in dersterb lichkeit in  den  
H ungerjahren von 1917 b is  1924, 
ferner von 1930 b is  1935.

W ir ste llen  fest, daß das An­
geb ot n ich t ausreicht, u m  den  
B ed arf an  A rbeitskräften  voll 
zu befried igen . Chruschtschow  
hatte  datier noch kurz vor se i­
nem  Sturz ern sth aft den P lan  
erw ogen, zur E n tlastu n g  des 
A rbeitsm arktes die 8. K lasse  
der L andschulen aufauheben. 
D ies hätte bedeutet, daß rund  
zw ei M illionen K in der im  A lter  
zw ischen 14 und 15 Jahren vor­
ze itig  en tlassen  w ürden. D iese  
jü n gsten  A rbeitskräfte aber  
können, da s ie  sich sodann in  
der L ehre befinden, keine pro­
duktive E n tlastu n g  des M arktes 
bringen, sondern frü h esten s  
nach zw ei b is  drei Jahren. Es  
frag t sich  daher, au s  w elcher  
K raftreserve d ie  oben berech­
nete  zusätzliche B edarfsm enge  
genom m en w erd en  könnte. E in­
mal sind  e s  die m ännlichen  
K räfte üb er 60 Jahre und zum  
anderen F rauen über 55 Jahre.

B eide A ltersgrenzen  sin d  durch 
die R en ten gesetze  festge leg t, 
d. h. nur fakultativ , aber es is t  
bekannt, daß der L eistu n gszu ­
stan d  sow jetisch er A rbeits­
kräfte, vor allem  m anueller  
Art, w eitau s eher erschöpft is t  
a ls  in  w estlich en  Industrie län­
dern. D ie  sow jetisch e G esetz­
geb u n g  w ird  daher gew u ß t ha­
ben, daß d iese  A ltersgrenzen  
durchaus angebracht sind, 
w ahrschein lich lie g t die L ei­
stu n gsgren ze  noch un ter 60 
bzw . 55 Jahren. D aher is t  kaum  
anzunehm en, daß über d iese  
A ltersgrenzen  h in aus noch n en ­
n en sw erte  R eserven  vorhanden  
sind.

A uf keinem  G ebiete der 
öffentlichen D isk u ssion  w urden  
so  offene W orte gesprochen w ie  
auf dem  der L andw irtschaft 
und E rnährung. Vor allem  w ar  
e s  Chruschtschow , der in  durch­
a u s sach lichen A useinander­
setzu n gen  Jahr um  Jahr auf 
praktische M aßnahm en hin w ie s  
un d  m it den B auern in  ihrer  
Sprache reden konnte. E inen  
derartigen  R edner, von dem die  
W elt v ie les  erfuhr, w a s die 
am tliche S ta tistik  verschw ieg, 
w erd en w ir aufrichtig  verm is­
sen  m üssen . D ie s  kam  schon in 
den ersten  R egierun gserk lärun­
gen  des neuen R eg im es zum  
Ausdruck. M it w en ig en  Sätzen  
w u rd e dabei ausgeführt, daß 
der Ackerbau le ich t positive  E r­
g eb n isse  g eze ig t habe, das Zu­
rückbleiben der gesaunten L and­
w irtsch aft, vor a llem  aber der 
Viehzucht, noch n ich t üb erw un­
den sei. Man w erd e daher noch 
größere Investierun gen  a ls  in  
der V ergan gen h eit unterneh­
m en un d  auch die vor einem  
Jahr durch Chruschtschow ver­
fü g te  B eschränkung der priva­
ten  V iehhaltung  w iederau f­
heben, da d iese bekanntlich in 
der V ergan gen h eit erheblich  
zum  U nterhalt der Stadtbevöl­
kerung beigetragen  hatte. Aber 
E rfo lge  in  der V iehzucht könn­
ten  sich  n icht b ereits  innerhalb  
ein es Jahres ausw irken, so daß 
die „ärgerliche F lelschlm app- 
heit" auch noch ein ige  Z eit an- 
halten  dürfte. M ehr w ar nicht, 
zu erfahren. D aher m üssen  wir, 
ähnlich w ie  a u f dem Gebiet des 
A rbeitsein satzes, auch die L age



OER 
TAG

der L andw irtschaft e ingehender  
untersuchen, zum al K ossyg in  
noch n icht einm al genaue A n­
gaben über den E infuhrbedarf 
an W eizen, M ehl, Ö lsaaten und  
F leisch  in  sein er R ede brachte.

F a lls  s ieh  die Sow jetunion  
auf einen  K rieg  e in lassen  sollte, 
kann s ie  heute — im  G egensatz  
zum letzten  K rieg, in  dem die 
USA die V ersorgung von rund  
100 D ivisionen  m it A usrü stung  
und hochw ertiger V erpflegung  
übernahm en, die einen W ert 
von über 11 Mrd. D ollar au s­
m achten und von der S ow jet­
union b is heute noch n icht zu­
rückgezahlt w orden sin d  — aut 
H ilfe  von außen n icht m ehr  
rechnen.

Die Entwicklung des 
Sozialproduktes

D ie  g lobale  E ntw icklu ng des 
Sozialproduktes w ird  in  den a ll­
jährlichen  R eden  über den 
W irtschaftsp lan  erw ähnt, n icht 
aber erläutert, abgeseh en  von  
dem R ealeinkom m en der A rbei­
ter und A n gestellten . E s w er­
den auch G esam tergebnisse in  
M illiarden R ubel genannt. 
N ach A blauf des gesam ten  Sie- 
benjahreszeitraum s von 1959 
bis 1965 erg ib t sich, daß die  
Steigerungsqu oten  fü r das Ge­
sam tsozialprodukt s e it  1958 b is  
1963 ständig' fielen, un d  zwar  
um  über 50 Prozent. D iese  E n t­
w icklung lag  aber n ich t im  
Sinne der p lan er , so  daß durch 
irgendw elche M anipulationen  
nunm ehr fü r 1964 und 1965 eine  
S teigeru n g  a u f den eigentlichen  
N orm alsatz von etw a 7 P rozent 
erreicht w erden sollte. Da. aber 
fü r d iese beiden letzten  Jahre  
noch kein e  A b sch lu ß b erich te1 
vorliegen , han delt e s  sich  um  
V orbehaltsw erte, D asselb e b e ­
z ieht sich auf die S teigeru n gs­
raten  fü r  das E inkom m en, 
d essen  rea le  Zunahme s e lb st  
von Chruschtschow  noch m it 
etw a 1,5 P rozen t fü r  die letzten  
sechs Jahre an gegeb en  w urde, 
und zw ar m it dem H in w eis aiuf 
die überhöhten A usgaben für  
R ü stu n g  und F orsch ung. In  
diesem  Zusam m enhang w ird  
auch a u f die A nhebung des so­
genannten Mindestlohnes von 
30 auf 40 R ubel ab 1965 h in ge­
w iesen  bzw . auf die nunm ehr

eim geführte R en te  fü r K olchos­
bauern von etw as über 25 Ru­
bel im  Monat.

Auch der A ußenhandel ze ig te  
b ereits b is  1963 e ine fa llen de  
T endenz des H andels m it „Län­
dern der Volksdem okratie", der 
von 76 P rozent im  Jahre 1960 
in  den w enigen  drei Jahren b is  
1963 a u f 70 P rozent bei der 
A usfuhr und von 71 auf 70 bei 
der E infu hr fiel und 1964 hier

1960 1961
UdSSR . . .  752 793
B R D  . . . .  1240 1370
Sow jetunion  

in  P rozent
zur B R D  . . 60 58

H ieraus geh t hervor, daß sich  
der A bstand der sow jetischen  
W irtschaft zu jen er  der B R D  
nicht verk leinert, w ie  es  die So-

w ahrschein lich nu r 66 P rozent 
betragen  dürfte. D iese  Tendenz  
dürfte auch im  Jahre 1965 — 
w enn auch verm indert — an- 
dauern, da d ie  E infuhren an  
G etreide und F leisch  sow ie  
R eis und ö lsa a ten  auch in die­
sem  Jahre fortgehen.

A bschließend ein  Vergleich  
m it der E ntw icklung der BRD  
im  H inblick  auf das Sozialpro­
dukt in D ollar je  E inw ohner:

1962 1963 1964 a) 1965 a)
826 848 907 960

1550 1580 1660 1730

53 63 54 55
w jets ste ts  w ünschten, sondern
stagn iert. Von einem Einholen
oder gar überrunden des W e­
s ten s  is t  n ichts üb riggeb lieb en .

Zusammenfassende Darstellung
1. D er A rbeitsm arkt is t  w ie  

in  a llen  in d ustria lis ierten  und  
vor a llem  vollb eschäftigten  
Staaten  ausverkauft. R eserven  
können nur in  beschränktem  
M aße fr e ig e ste llt  w erden, zu ­
m al der erforderliche R a tio ­
nalisierungsprozeß  viel zu lange  
dauert.

2. D ie  E rnährungslage is t  
nach w ie  vor unbefried igend, 
sofern  m an die A nlage au s­
reichender R eserven  im  A uge  
hat, und d ies is t  fü r den  
K riegsfa ll lebensnotw endig .

3. D a s Sozialprodukt kann 
nur dann m it jenem  des W e­
sten s  verglich en w erden, w enn  
der A nteil des In vestk ap ita ls  
um  etw a 25 P rozent gekürzt 
w ird, da die Sow jetunion  
B ru ttow erte angibt. Die Lei­
stung  je  E inw ohner is t  daher  
im  V ergleich  m it dem  W esten  
n ied riger  a ls  in  d ieser U nter­
suchung angenom m en.

4. D ie  Industrie  befindet sich  
erneut in  einem  ideologischen  
un d  verwal tungstechnischen Um­
bruch, dessen  F o lgen  noch  
nicht abzusehen . sind . D ieser  
Prozeß hat abér sein e  H aupt­
bedeutung in  der W irkung auf 
das bisher unantastbare P arte i­
dogm a und kann sich daher 
zw ar fü r  die Industrie  gün stig , 
aber fü r die P arte i u n gü n stig  
ausw irken. Jed en fa lls  beginn t 
durch die neue Lage in der In ­
dustrie e in  neuer A bschnitt' der 
kom m unistischen Geschichte.

5. D ie F inanzgebarung im  
Innern b leib t undurchsichtig, 
da eine W ährungskontrolle  
nicht b esteh t und der R ubel 
w ie  a lle  kom m unistischen Zah­
lu n gsm itte l international n icht 
konvertierbar ist.

6. D ie  L eistu n gsfäh igk eit g e ­
genüber dem D evisenausland  
is t  an die verfügbare Gold- und  
D evisenm en ge gebunden, die  
äuß erst knapp is t . E s  is t  daher 
anzunehm en, daß die Sow jet­
u n ion  m it der H ergabe von De­
v isen kred iten  in  Zukunft w e it­
aus zurückhaltender sein  w ird  
a ls  bisher. A ber ebenso muß 
s ie  darauf bedacht sein , daß 
der se it K riegsend e b is heute  
anhaltende seh r  hohe R ubel­
k red it besonders an Osteuropa  
abgebau t w ird , um  die e igen e  
inn ere L iq u id itä t au erhöhen.

7. D er A ußenhandel is t  kein  
ökonom ischer w ie  in  der freien  
W elt, sondern ein  rein  poli­
tischer, es  se i denn, daß es  
sich  um N oteinfuhren von L e­
bensm itte ln  w ie  in  den Jahren  
1363, 1964 und auch noch 1965 
handelt. D a die Sow jetunion  
w ie s te ts  autarke Absichten  
hegt, kann m an auch ihren  
A ußenhandel n icht m it w est­
lichen M aßstäben m essen . E r  
b le ib t aber zum m in desten  fü r  
O steuropa' ein Signal, in w iew eit  
die osteuropäischen L änder sich  
nach und nach vom  sow jetru s-  
sischen A ußenhandel zu  em an­
zipieren bestreb t sind . N ur das 
is t  für den W esten  in teressant.



B e r l i n  h e u t e
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D as* an der B u d ap estcr Straße gep lan te T h e ate r soll einem  300-Betten-Hotei P la tz  m achen.

D er V ersandw ert der deu t­
schen M aschinenindustrie is t
1964 w e iter  turn 10 (V orjahr 11) 
Prozent au f 3,68 (3,43) Mrd. DM  
gestiegen .

★
D er U m satz der T extilin d u ­

strie  in  der B und esrep ublik  is t  
in  den ersten  zw ei M onaten
1965 gegen über der V ergleichs­
ze it  des V orjahres u m  üb er 4 % 
auf rund 3,34 M rd. DM  g e ­
s tiegen ,

★
D ie  D eutsch e M ark gehört zu  

den stab ilsten  W ährun gen der  
W elt u n d  is t  im  internationalen  
H an d els- un d  Zahlungsverkehr; 
außerordentlich  begehrt,.

Kurz gemeldet

D ie  staatlichen  A usgaben  fü r  
d en  S traßenbau in  der B und es­
rep ublik  w erd en  nur von denen  
der V erein ig ten  S taaten  über- 
troffen.

U n ser  S ystem  der sozia len  
Sicherheit w ird  in  der W elt a ls  
vorbild lich  angeseh en . D ie  Aus­
gaben fü r  sozia le  Sicherungen  
b e i u n s —  gem essen  am  V olks­
einkom m en —1 s in d  w esen tlich  
höher a ls  in  Schw eden, E n g ­
land , Ita lien  u n d  den USA.

D er  D urchschnitt d er K enten  
fü r  A rbeiter a n d  A n gestellte  
in  der B und esrep ublik  erhöhten  
s ich  in  der Z eit von  1957, b is  
1965 um  57 %.

L ieb e  L eser!
W ir m öchten  gern  w issen , w o  

d iese  W ochenausgabe verteiltj 
w orden i s t  Schreiben S ie  b itte  
a u f e iner A nsichts- oder P o s t­
karte  m it fa lschem  Absender, 
w o  Sie  d ie ses  B la tt gefunden  
haben, a n  fo lgen d e A nschrift: 
K urt H offm ann, B erlin  42, S ie- 
g ertw eg  88.


